
:rbei!
schrei,

etbei!
l'chrei.

Erscheint: 7Nitt« schs und Samstags und
tostet monatlich 4o Pfennige frei ins fjaus
^bracht , in der^ pebition« dgest.monat-

lich 35 Pfennige.

für die Stadt ksofheima.Taunus
Druck und Verlag v»n R Mefferschmidt. ks- fheim am Taunus.

Gxpedittsn: Neuer weg 6.

preis für Inserate die Sgespaltene Teile
oder deren kaum fv Pfennige,
für den Anstalt verantwortlich:

£ . INesferschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftel , Manheim u. Lorsöach A

Ir. 64 Samstag, den It. August 1817 6. Zahrg.
Amtliche Kekanntmachuugen.

Erzeuger-, Großhandels-, Klemhaiidelshöchstpreise
für Obst.

Aus Grund der Verordnung des Herrn Reichskanzlers
er Gemüse, Obst und Südfrüchte vom st. April 1917
-G.-Bl . S . 307 sind für den Kreis Höchstn. M . mit
snahnie der Stadt Höchsta. M ., für welche der Ma¬
irat der Stadt Höchsta. M . die Höchstpreise festsetzt:
Gruppe  1 . Erzeugerhöchstpreis40 Pfg ., Großhan-
chöchstpreis 52 Pfg . Kleinhandelshöchstpreis 72 Pfg.
hierhin gehören: Weißer Winterkalvil. Cor Orangen,
llvensteiner, Kanadcr-Renette. Adersleber Kaloil, Gelber
lhacd. Signe Tillisch, von Zucalmaglios Renette, Ana¬
s-Renette, Gelber, Bellefleur. Schöner von Boskop,
ndsberger Renette, Gold-Renette von Blenheim, Com
S-Rcnette, Weißer Klaraapfel, .Winter-Goldparmäne,
fei aus Croncels.
Diese Früchte müssen aber, wenn sie zu Gruppe 1 Me¬
inet werden sollen, die Beschaffenheit von Edelobst
>eu, mithin für ihre Sorte über Mittelgroß und ohne
menswerte Fehler sein. Als Fehler sind insbesondere
jusehen: Unvollständige Reife, starke Fusikladiumflecken
lke Druckflecken. Wurmstiche, Stippflecke, Verkrüppel-
geu oder mißgestaltete Formen.
Sruppe  2 . ' Erzeugerhöchstpreis 25 Pfg ., Großhan-
shöchstpreis 33 .Pfg ., Klciuhandelshöchstpreis 44 Pfg.
Diese Gruppe umfaßt sämtliche Aepsel, soweit sie nicht
ter Gruppe 1 genannt sind oder infolge ihrer Beschaf¬
fst nicht zur Gruppe 1 gehören. Die Aepfel müssen
>r gepflückt, gut sortiert und mittlerer Art und Güte

ruppe  3 . Erzeugerhöchstpreis 10 Pfg ., Großhandels-
slpreis 13 Pfg ., Kleinhandelshöchstpreis18 Pfg.
u dieser Grnppe gehören: Alles Schüttelobst. Ansschuß-
Falläpfel , sowie Mostäpfel,

erkauft ein Erzeuger sein gepflücktes Obst unsortiert,
vie es der Baum gegeben hat. aber ohne Fallobst,
kann er einen Einheitspreis verlangen, der aber den
ag von 0,20 M . nicht übersteigen barst

F ür B i rnen:
lrnppe  1 . Erzeugerhöchstpreis 35 Pfg., Großhan-
höchstpreis 46 Psg., Kleinhandelshöchstpreis 61 Pfg.
stese Gruppe bilden: Gute Louise von Avranches.
siche von Charnest, Birne von Tongre, Bosc's Fla-
birne, Dr . Jules Guyot, Williams Christbirne,
enponts Butterbirne , Clapps Liebling, Diels^Butter-
e, Bereins-Dechantsbirne, Fvrellenbirne Winter-Dcch-
birne. Josefine von Mecheln.

ŝiese Früchte müssen aber, wenn sie zu Gruppe 1
sollen, die Beschaffenheit von Edelobst haben,

ßn für ihre Sorte ,über mittelgroß und ohne nenens-
e'Fehler sein. Als Fehler sind insbesondere anzn-
R: UnvollständigeReife. starke Fusikladiumflecken, starke

\ Sie W ŝtecken, Wurmstich. Stippflecken Verkrüppelungen
offe, Ä mißgestaltete Formen.
die M Kpe2-- Erzeugerpreis 20 Pfg . Großhandelshöchstpreis

Pfg. Kleinhandelshöchstpreis 34 Pfg.
pb jidii>!-chse Gruppe umfaßt sämtliche Sorten Birnen, soweit

- - Richt unter Grnppe 1 gehöre». Die Birnen müssen
i ; klickt , gut sortiert und mittlerer Art und Giite sein.
' Ä ûppe 3. Erzeugerhöchstpreis8 Psg. Großhandels-
Eeü ? iy Pfg . Kleinhandelspreis 15 Pfg.

'lerEjer gehören: Alles Schüttelobst, Ausschuß-" unb
ßrctr JlRirnen , sowie Mostbernen.

^ "̂ »>en: Erzeugerpreis 30 Pfg . GcoßhandelShöchstpreis
g. Kleiuhaudelshöchstpreis50 Pfg.

.letschen , Hauspflaumen, Mnspflauinen . Bauern-
Itt »iinea , Thüringer Pflaumen: Erzeugerhöchstpreis 20
ris , im4 Großhandelshöchstpreis26 Pfg . Kleinhandelshöchst-
chineNlW 34 Pfg.

U «. Der Erzeuger darf beim Verkauf von 1. Novein.
rMÜhM ab einen Zuschlag von 10 v. H. vom 16. Januar
—hiterfflilak einen  Zuschlag von 25 v. H. vom 1. Mürz

^ einen Zuschlag von 50 v. H. für Lagerung auf
eÖ  oMtj ^ l festgesetzten Höchstpreise berechnen.''

ich Z, ■?!( }■  Diese Verordnung tritt mit dein Tage der Ber-
fii düng in Kraft.
tuylS°L höchst M. den 2. August 1917.

^Vorsitzende der Preisprüfungsstelle des Kreises Höchst.
! I . V. Dr . Blank.  Kreisdeputierter.
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Bekanntmachung
t Erhebung der Vorräte früherer Ernlen an Früchten

"der an Mehl auS Brotgetreide oder Gerste usw.
* mit Beginn bei 16. August 1917 Vorräte früheren
r1 an Früchten oder an Mehl aui Biotgetreide und

. Gerste, allein oder mit anderem Mehl gemischt, sowie an
: Schrot, Graupen, Grütze, Flocken, allein oder u.it anderen

Nahrungs- oder Futtermlteln gemischt, in Gewahrsam hat,
wird hiermit auf Grund der Reichsgetreideordnung vom 21.
Juni 1917 R.-G.-Bl. Nr. 117, S . 530 aufgefordert, sie bis
zum 20. August 1617, getrennt nach Arten und Eigentümern
dem hiesigen Kommunalverbande mitzuteilen. Vorräte, die zu
dieser Zeit unterwegs sind, sind vom Empfänger unverzüglich
nach dem Empfange dem Kommunalverbandeanzuzcigen.

i Nicht meldepflichllg sind Reichs und Staatseigentum, Vor-
! räle, die sich im Eigentum einer Reichsgetreidegesellschaft bc-
! finden, sowie solche Vorräte, die bei einem Besitzer an Brot.
! gelreide, anderem Getreide, Hülsenfrüchien, Buchweizen und

Hirse einschließlich der aus der betreffenden Fruchtart herze-
' stellten Erzeugnisse je 25 Kg. nicht übersteigen, endlich Bor-

räle an aus Früchten hergestellten Erzeugnissen, die durch einen
Kommunaloerband an Händler, Verarbeiter oder Verbraucher
seines Bezirks nach Maßgabe der für den Kreis Höchst beste¬
henden Bestimmungen über die Berbrauchsregelung bereits
abgegeben sind.

Die anzeigepflichtigen Vorräte sind mit Beginn des 16.
August I9l7 für den Kreis Höchst beschlagnahmt. Das Gleiche
gilt für Vorräte, die zu dieser Zeit unterwegs sind, und nach
beendeter Beförderung im Kreise Höchst abgeliefert werden.

Es wird besonders darauf hingewieien, daß unbefugte Ver¬
wendung beschlagnahmterVorräte, sowie Nichtbeachtung der
Anzeigepflicht innerhalb der gesetzlichen Frist, sowie wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben nach$ 79 der Reichs¬
getreideordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu 50000 Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft wird. Auch jkann auf Einziehung der Früchte oder
Erzeugnisse erkannt werden.

Höchst a.  M den 7. August 1917.
Der Landrat . I . Ä. : Dr . Blank.

Vorstehende Bekanntmachungen, werden veröffentlicht'
Hofheini,  den 10. August 1917.1
, Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Die neuen Mahlkarten für Brotselbslversorger, für das

Wirlschaftsjahr 1917/18 werden am
Samstag,  den 11. August ds. Js.

Nachmittags von 5Vs»—6 Uhr
im hiesigen Ralhause, Langgasse ausgegeben.

Die Abgabe kann nur an Personen über 14 Fahre er¬
folgen.

Hof heim  a . T -, den 9. August 1917.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
In letzter Zeit ist mit Berechtigung Klage darüber geführt

worden, daß einzelne Haushaltungen schon Montags ihren
ganzen Wocbenbedatf an Brot auf einmal gedeckt und, wenn
dies bei einem Bäcker nicht möglich war, zu diesem Zwecke
mehrere Bäcker ausgesucht haben. Dieses Verfahren führte
dahin, daß andere Familien Montags überhaupt kein Brot
inehr erhielten, infolgedessen bis Mittwoch ohne Brot waren
und zudem alsdann ganz frisch gebackenes Lrol nehmen muß¬
ten.

Um diesem Uebelstande abzuhelfcn, wird hiermit angeordnet
daß von Montag, den l3 . ds. Mls. ab neben der Brotkarte
auch die Lebensmittelkarte mil oorzulegen ist, damit die Bäcker
jeder Familie den nach der Personenzahl zu bemeffenden An¬
teil an Brot, welch letzterer von uns vorgeschrieben ist, abge¬
ben können. Die Lebensmittelkarte wird entsprechend gezeich¬
net. Die restliche Brotmenge kann dann in der zweiten
Wochenhälfte bezogen werden.

Hofheim  a . Ts ., den 9. August 1917.
Der Magistrat: Heß.

A u f r u f!
Betrifft Sammlung alter Konserverdosen.

Zinn gewinnt für die Zwecke der Landesoerteidignng und
der Volksernährung (zur Herstellung neuer Konservendosen)
eine immer wachsende Bedeutung.

Die verfügbaren Bestände an neuem Zinn sind begrenzt.
Jede' Möglichkeit, Zinn aus Zinnhaltigen Gegenständen, ins¬
besondere solche aus Weißblech, zu gewinnen, muß restlos
ausgenuht werden.

Aus diesem Grunde ist die Sammlung und Ablieferung
aller vorhandenen alten Konservendosen, die ganz oder teil¬
weise auS Weißblech bestehen, dringend geboten. Jede zur
Ablieferung gebrachte Konservendose vermehrt den Zinnbestand
des Deutschen Reiches.

Im vaterländischen Jnstresse werden alle Kreise der Bevöl¬
kerung, geschäftliche Betriebe, Gastwirtschaften, Verpflegungs¬

anstalten jeder Art, Haushaltungen usw. aufgefordert, die bei
ihnen verfügbaren alten Konservendosenaus Weißblech in
möglichst sauberem Zustand bei der Orlspolizeibehörde abzu-
liefern. Die zur Zeit vorhandenen Dosen sind möglichst so¬
fort, später entfallende nach Ansammlung kleiner Mengen zur
Ablieferung zu bringen.

Für die Zwecke der Sammlung verwendbar sind nur solche
Dosen, die ganz oder teilweise aus Weißblech bestehen. Dosen
aus «Lchwarzblech ohne Weißblechteile können nicht angenom¬
men werden.

Für die abgeliefertcn allen Konservendosen aus Weißblech
wird auf Wunsch eine Vergütung von 50 M. für 1000 Kz.
gezahlt.

Auch die kleinste Menge ist von Wert. Jeder Ablieferer
alter Konservendosen verdient sich, ohne Opfer bringen zu
müssen, den Dank des Vaterlandes.

Höchst a . M ., den 25.. Juli 1917.
Der Landrat: Kl a u s er.

Wird v eröffen tl  i cht.
Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß die Dosen jeden

Mittwoch und Samstag nachmittags von6—7 Uhr im Schloß¬
hofe abgegeben werden können.

Hosheim,  den 6. August 1917.
- — Der  Magistrat: Heß.

Kartoffelbezug.
Da infolge des regnerischen Wetters eine genügende Anfuhr

von Kartoffeln nicht erfolgen konnte, erfolgt die Ausgabe der¬
selben für die Buchstaben Fs—Z nicht am Samstag, sondern
in den nächsten Tagen. Weitere Bekanntmachungerfolgt
noch.
■ Hof heim  a . T ., den 10. August 1917.

Der Magistrat: Heß.
Käse-Verkauf

. am Samstag,  den 11. August ds. Js.
1. Petru Karl aus Lebensmittelkarte No. 1— 300
2. Hahn Heinrich Ww. „ „ 301— 600
3. Hennemann Heinrich „ „ 601— 985
4. Kippert Lorenz „ „ 986—1116

Aus jede Person entfallen 60 Gramm. Der Preis beträgt
für 60 Gramm 32 Pfennig.

Hofheim  a . T ., beti 9. August 1917.
Der Magistrat: Heß

B e k-a n n t m a ch u n g
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß der

Magistralsbote Wilhelm Düring aus Cottbus als Hilfspoli¬
zeisergeant Hierselbst angeslellt ist.

Hofheim,  den 10. August 1917.
Der Magistrat: H e ß.

Zucker-Verkauf
am Montag,  den 13. August ds. Js.

1. Petrp Karl auf Lebensmittelk. No. 1— 85
2. Becker Karl „ „ 86- 170
3. Hahn Heinrich Ww. „ „ i71— .245
4. Hennemann Heinrich „ „ 246— 345
5. Frühling Karl „ „ 346— 438
S. Phildius Albert „ „ 43»- 538
7. Wenzel Rik. Ww . „ 539— 625
8. Czapeck Anton „ „ 626— 710
9. Stippler Friedr . Ww. „ „ 711— 788

41 . Müller Jakob „ „ 789- - 880
11. Konsum -Verein „ 88i — 962
12. Zimmermann Georg „ „ 963—1018
13. Ziminernlann Jakob „ 1019—1057
13- Kippert Lorenz „ „ 1058—1116

Aus jede Person entfallen 750 Gramm.
Der Preis betrügt für gemahlenen Zucker 32 Pfennig

— „ Würfel-Zucker 36 „
„ Eandis-Zucker 42 „

Verkauf vo « Graupe«
am Dien stag,  den 14. August ds. Js.

1. Müller Jakob auf Lebensmittelk. Nr. 1— 200
2. Ezapeck Ww . „ „ 201— 400
3. Phildius Albert „ „ 401— 600
4 . Becker Karl „ „ 601— 820
5 . Hahn Hrch. Ww . „ „ 821—1116

Auf jede Person entfällt l/t Pfund . Der Preis beträgt
für das Pfund 30 Pfennig.

Bekanntmachung.
Gefunden:  ein Geldbetrag. Abzuholen im Rathaus.
Hosheim,  oen 10. August 1917.

Die Polizei-Verwaltung.



Tildberei,
Holland fint ebenso tote Dänemark und Schweden von

seiner heimischen Fischerei in den Kriegsjahren einen un-
geheuren Profit gehabt, der eine Besteuerung der Rcederei-
gewinne und der Höchen Einnahmen der Schiffskapitäne
mit sich brachte. Tie Fangsaisou 1916/17 hat nach seht
vorliegenden Nachrichten einen Gvldsegen ins Land gebracht,
der den c" -" eren Jahre übertrifft und hoch in die
Millionen geht. Alle Erwartungen wurden übertroffen,
denn das Fangergebnis brachte der Hochseefischerei etwa
48 Millionen Mark mehr, als die Saison 1915/16 und
zwar insgesamt 143 Millionen Mark. Die enormen Ver¬
dienste wurden nicht allein aus dem um etwa 350 000
Zentner gegen das Borjahr größeren Gesamtsang erzielt,
sondern den Gewinn brachten irr der Hauptsache die hohen
Preissteigerungen für alle Arten Fische für den Konsum,
gegen welche die Negierung nichts unternahm. Ter He¬
ringsfang brachte allein i» wenigen Monaten über 12
Millionen Mark Mehreiiurahine gegen das Vorjahr und
erreichte den riesigen Gesamtbetrag von 84 Millionen
Mark. Gleichwie in den nordischen Staaten Erträgnisse
aus der Hochseefischerei, wie sie der Krieg init sich brachte,
bisher unbekannt waren, so stehen auch in der Geschichte
Hollands derartige Fischtzreiergebnisse, die das Land dem
Kriege zu dankeil hat, ohne Beispiel da.

HlundschE
veutschland.

— Teurer Wein, (zb .) Nach der Kölnischen Zei¬
tung soll sich der Präsident des Kriegsernährungsamtes
im Hinblick auf die unregelmäßigen Preissteigerungenent¬
schlossen haben, künftighin keine öffentlichen Weinbcrsteigc-
rungen mehr zuzulassen. Ausnahmen sollen nur jür selbst-
gezogene Gewächse zulässig sein. Den Landesregierungen
bleibt es überlassen, Höchstpreise für Weine festzusehen.
Für den Verkehr zwischen Verbraucher und Weinhändler,
wozu die Inhaber von Gast- und Schankwirtschaften zu
rechnen sind, soll das Schlußscheinverfahren vorgesehen fein.

)( Verluste. (zb .) Ter Ersah der furchtbaren Geschütz-
Verluste in Galizien und in der Bukowina bereitet Rußland
gewaltige Schwierigkeiten, loeil den meisten Fabriken seit
dem Beginn der Schreckensherrschaft der Donkosaken sehr
viel Personal fehlt.

— Ungewollt.  lzh .>) Lord Beresford stritt in einer
Rede Lord Churchill jedes Verdienst uni die schnelle Mo¬
bilisierung der Flotte bei Kriegsausbruch ab, indem er
wörtlich sagte: Tatsächlich war die vielgerühmte dramatische
Mobilisierung der Flotte in Spitliead nicht eine Ileber-
raschung, wie man allgemein glaubte, denn die Mobilisier-
ungsbesehle für Juli waren bereits im Januar ausgcgebm.
Die Zeitung Westminster Gazette gibt zu, daß in Deutschland
diese Bemerkung als Beweis dafür aufgcfaßt werden könne,
als ob England schon im Zanuar den Krieg vorbereitet habe
und sagt, es bestehe Churchills Verdienst in der Zusarnmen-
ziehung der 'Schiffe in ihren Kriegsstationen, nicht in ihrer
Mobilisierung (die die Wsstminster Gazette damit aber
zugibr).

— Fet tes .Geschäft, (zb .) lieber die Bestcchungs-
gelder, die die Pariser Presse von Rußland erhielt, meldet
die russische Zeitung Copek: Tie Akten des Petersburger
Auswärtigen Amtes beweisen, daß das Petit Journal und
der Figaro von der Zarenregierttng Monnementsgelder für
10 000 Exemplare erhielten? aber nur ein einziges Exemplar
zu liefern hatten. Ebenso sei mit dem Matin verfahren
worden; in den Jahren 19l5 und 1916 sei die Abonne-
mentszisfer noch verdoppelt worden. Die 'Honorare für
russenfreundliche Artikel, besonders wenn russische Anleihen
bevorstnnden, wurden als Inserate verbucht.
L ^

Opfer.
Rach drei blutigen Kriegsjahren hat sich die Lage voll¬

ständig verschoben. Tie Opfer an Männern, die Frank¬
reich gebracht hat, sind mindestens so groß, wie die gesamte

Einwohnerzahl Elsaß-Lothringens, die etwa 1800000 Köpfe
beträgt. Tie Bvdenfläche von 15 000 Quadratkilometer ist
um ein Drittel geringer als der Flächeninhalt der blühenden
französischen Provinzen, die heute der Friedhof Frankreichs
geworden sind. Tabei ist noch nicht einmal berücksichtigt,
daß die Festsetzung Englands im Pas de Calais wieder ein
Aktivposten in der französischen Rechnung wird. Jahrhun¬
derte hindurch hat England dieses Küstengebiet beherrscht,
und für seine europäische Kontinentalpolitik benutzt, bis
die Personalunion mit Hannover ihm ein neues Glacis im
Herzen Europas gewährte. Seit der Loslösung des einst¬
maligen belgischen Königreichs aus dein britischen Macht¬
bereich>var Belgien für diese Aufgabe bestimmt, (zb.)

Europa.
— Of rau frei  cf), (zb.) „Journal des Tebats" meldet

die Einstellung des Schiffsverkehrs auf der Seine unter¬
halb von Paris infolge der Kohlennot.

Kmerikänisckes
Nach den bisherigen Vorbereitungen zu schließen, wird

die nächste amerikanische Anleihe im September aufgelegt
werden. Das genaue Datum sowie der Zinsfuß soll je nach
den Verhältnissen des Geldmarktes und dem Geldbedarf
der Regierung noch festgesetzt werden. Das Schatzamt möchte
die neue Anleihe 'gern >vie bisher zu 3,5 Prozent auflegen,
wegen der Ersparnis für die Regierung und um die viele
Arbeit zu vermeiden, die mit einer Aenderung des Zinsfußes
und einer Konvertierung der jetzt im Umlauf' befindlichen
Bonds in solche mit einem höheren Zinsfuß verbunden
wäre. Tie Bankkreise zweifeln aber am Erfolg der Anleihe,
falls sie nicht mindestens4 Prozent steuerfreie Zinsen oder
4,5 Prozent Zinsen bei Heranziehung zur Besteuerung bringt.
Die geschäftliche Lage hat sich seit der Zeit des Eintritts
Amerikas in den Krieg wesentlich geändert. Damals waren
die Banken mit Geld überladen und froh, Absatz für ihre
Fonds zu finden; aber die großen Regierungskäufe in den
letzten drei Monaten haben die Geschäfte alleiktkxalben ange
regt. Die Fabrikanten und andere Erwerbstätige suchen
neues Geld für Geschäftserlveiterungen und zum Ankauf
von Rohstoffen. Tie Wirkung hiervon ist in der starken
Nachfrage nach Geld und im kürzlichen Steigen des Zins¬
fußes für tägliches Geld zu bemerken. In dieser Beziehung
macht die Regierung dem Privatkapital Konkurrenz. Die
Regierung borgt viel, ebenso die Geschäftswelt, um die sür
die erfolgreiche Durchführung des Krieges nötigen Industrie¬
zweige in Gang zu halten. Zurzeit und mindestens bis zur
nächsten Anleihe wird der laufende Geldbedarf durch Aus¬
gabe von Schatzscheinen gedeckt, (zb.)

Aus aller Weü.
: : Berlin.  Eine Höchstleistung bedeutet der Fremden¬

verkehr Groß-Berlins im Juli . Mit zusammen >21565
Fremden zeigt er gegen den Juni ein Mehr von 14 463.
Auch in Friedensjahren hat der Fremdenverkehr Berlins
solche Ziffern nicht erreicht.

— Posen.  Wegen Ausstellung falscher Atteste wurde
der Chefarzt des Nervenlazaretts Dr. Skoezhnski in Posen
verhaftet. Dr. Skoezhnski war früher an der Charitee in
Berlin tätig . ,

)( Stargard.  In Pützerlin in Pommern brannten
fünf Bauerngehöfteund die städtische Stargarder Ober-
sörsterei nieder. Das Feuer war in einer Scheune entstanden
und verbreitete sich infolge des heftigen Windes dermaßen
schnell, daß an Retteil nicht zu denken >var. Auch viel
Lieh ist in den Flammen umgekvmmen.

— Danzig.  Beim Baden sind in Fiedlitz (West¬
preußen) die drei Söhne des Eigentümers Bvnk ertrunken.

— Wasser  mit Del. Was dem Publikum als Er-^
satzmittel zugemutet wird, zeigt eine Anklage wegen Kriegs¬
wuchers, die den Kolonialwarenhändler H. Hackbarth vor

das Amtsgericht Berlin-Mitte führte. Der Angeklagte
von der chemischen Fabrik Moreau u. Co. nach einer^
vorgelegten Probeflasche etwa 1645 Kilogramm Solatölerh,
bezogen. Gr hatte die Ware für 60 bis 70 Pfennig für
Kilo eingekauft und zu 2.20 bezw. 1.50 Mark verkauft
Das kaufende Publikum brachte die Ware meist unter Prot»
zurück und erhielt dann allerdings das bezahlte Geld zurP,
erstattet. Oel war in dem Ersatz fast gar nicht na*,
weisbar, dagegen 98 Prozent Wasser. Nach kurzer M
verwandelte sich dieses Salatersatzöl in eine stinkende, faulig,
Substanz, die infolge der eingetretenen Zersetzung nngenich
bar war. Ter Staatsanwalt machte dem Angeklagten
Vorwurf, daß er seine Pflicht, die Ware genau zu prüst»,
vernachlässigt und im übrigen zu einer wucherischen Preß
steigerung gegriffen habe und beantragte sechs WochenG
sängnis und 1500 Mark Geldstrafe. Das Gericht verur
teilte den Angeklagten zu 500 Mark.

— Frau Kupfer  int Gefängnis. Das auf
Jahre Gefängnis lautende Urteil gegen Frau Marth
Kupfer hat Rechtskraft erlangt, da sowohl der Staatsa»,
Walt als auch die Verurteilte auf Einlegung der Redest«
verzichtet haben. Frau Kupfer hat ihre Strafe bereit;
angetreten; sie wird nach der „B. Z." vermutlich — cii
ungewöhnlicher Fall — während der ganzen Dauer ihr?,
Strafhaft im Untersmhungsgefängnis verbleiben. Das g,,
schiebt aus Zweckmäßigkeitsgründen, da noch auf langeM
hinaus zwischen dem Konkursverwalter und Frau Kupf«
Beratungen erforderlich sind. Frau K. gehl dem Koiikm
Verwalter bei der Ordnung der geschäftlichen Dinge eifrig
zur Hand. Uebrigens wird demnächst noch ein kleb«
„Kupserprvzeß" das Schössengericht beschäftigen. Frau!
hat nämlich nachträglich noch eine Strafverfügung erhalte
wegen eines Fleischeinkaufs in Höhe von 3.50 Mark, den si
zur Zeit, da sie sich noch der goldenen Freiheit erfreut:
ohne Fleischkarte bewerkstelligte, und ihr Verteidiger Rechü
anwalt Dr . Kalischer hat richterliche Entscheidung bev
tragt . — Die Zivilprozesse in Sachen Kupfer werden ehe;
zwei Jahre in Anspruch nehmen. Wahrscheinlich wird Da,
Ergebnis der Verhandlung gegen Frau Kupfer auch struj
rechtliche Folgen für andere Personen haben.

— Maskerade.  Ter 17 Jahre alte Handlung;
gehilfe Heinrich Dauben von Aachen, der in dem Gardinen
und MöbelstoffgeschäftRobert Leseune beschäftigt war um
dort in Geineinschaft mit deni 16 Jahre alten Handlung»
lehrling Kurt Winter in einer Anzahl von Fällen Gelt
unterschlagen hatte, ließ sich kürzlich mittags, währendk
Geschä ft geschlossen war, und nur zwei Damen allein in
Hause anwesend waren, in dem Geschäftshause einschliehq
hielt sich noch eine Zeitlang im Abort versteckt und bia«|
dann plötzlich mit einer schwarzen Gesichtslarve und Dor
gehaltenem Revolver auf die zn Tode erschrockenen Tmm
ein. Ehe er jedoch sein Vorhaben ausführen konnte, hall
sich eine der Damen soweit von ihrem Schrecken erlpl!
daß sie ans Fenster stürzen und um Hilfe schreien könnt:
Ter Bursche entfloh dann über die Dächer. Jetzt stank
die beiden Burschen vor dem Schöffengericht. Dies faß
die Sache sehr milde auf, sah die Maskerade als Dumm
junĝ nsstreich an und verurteilte den Tauven z» nur stlt
Wochen Gefängnis. Winter lvurde zu einem Monat ®
sängnis verurteilt.
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) : ( Aussichten.  Das Berliner Tageblatt sagt, es
nun genug der Friedensvorschläge von selten der Mit»!'
mächre und beantioortet die Frage schließlich folgend"
maßen: Die Mittelmächte haben zwei gute Aussichten, d«
wahrscheinlich allein den Krieg beenden werden: Die eil
ist die russische Revolution, die andere ist der llnterseeb^
krieg. Ter russische Feldzug int Verein mit dem U.4W
krieg wird uns den Frieden bringen. Weder die
kratisierung Deutschlands noch die Friedensredeit der *
nffter und Parlamente Iverden die Menschheit zur W
nunst zurückführen.
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Der Wahrheit Sieg.
^ Roman von Erich Ebenstem. 13
' Kaltenhanser hat den Hnnd ans ihn gehetzt. Kann das
Nicht auch den besten Menschen um alle Besinnung bringen?

„Wabi." beginnt Stasel wieder, „jetzt weißt alles, jetzt sag
mir daS Mittel an gegen den TeufelI" Sie fährt sich mit der
wiche» Hand über die Stirn.

„Ja so. das Mittel," sie besinnt sich einen Augenblick.
Tann sagt sie mit klangloser Stimine: „Ganz einfach istS:
beichten und komumniziereu mußt, nachher bittest Dir vom
Pfarrer Weihwasser at,S und ei» geweihtes Zeller Breverl.
Das trägst Du bei Dir. nachher kann Dir der Teufel nix

mehr antnn."
„Weißt Dn das für gewiß, Wabi?"
„Ganz gewiß."
Stasel atmet tief ans. .
„Es könnt also sein, daß ich Ruh bekomme von ihm, Ver¬

gelt Dirs Gott tausendmal. Wabi, daß Du mir das gesagt
hast." —

Stasel ist fort und WabiS Pfeiflem liegt erloschen und
unbeachtet»eben ihr ans der HanSbank. Es däunnert schon
stark. Da erhebt sich Wabi endlich schwerfällig, um ins Ha»S
zu gehe». Als sie den dunklen Ilm betritt, wird im Hinter¬
grund eben eine Kawnierttir ziigemacht. Eie schreckt heftig zu-
sani,»e». Machen eS die abergläubischen Reden EtaselS oder
ihre eigenen ditstere» Gedanken, genug, sie empfindet plötzlich
etwas, daS sie bisher im Leben nie enipfimden hat: blasse
öespenstersmcht.

„Müller,"sogt sie»„isicher, „seid Ihr da?"
„Dasselbe Hab ich grad Dich fragen wollen," antwortet

«ine rauhe, in der Walkmühle seit langem nicht mehr gehörte
Stimme. „Wo steckt er denn, der Waldmitller?"

„Zeeisch, Ihr seidS?"sagt Wabi unwillkürlich aufatmend.
Aber gleich darauf packt sie ein zorniges Gefühl.

„Was habt Ihr den,, da in fremder Leute Ha„Sherum zu
schnüffeln?" fiäßt sie barsch. „Und wo seid Ihr überhaupt
Herei,igekonniien?"

„Bein, Hvstor. lind den Müller such ich. wem, Dn'Sschon
tinch ans»pissen«>»ßt, Wabi." »

„So, die Wohnstuben liegt aber da vorn heraus. WaS
habt Ihr denn in meiner Kai,uner zn schaffen gehabt, wenn
man fragen darf?" Der Zeetsch ist langsam vorgekommen.
Er lacht so gemütlich, als eS ihm möglich ist.

„Aber Wabi, was soll diese Fragerei? Wirst mich doch
sür keinen Dieb anschauen?"

„Dieb oder nit, ich iverd wohl fragen dürfen, waS ein
fremdes Mannsbild in meiner Kammer zu suchen hat?"

Der Zeetsch lacht noch stärker.
„Na, Dich schon gewiß nitl Wärst mir viel zu streitbar

und—.vielleicht auch nit— jung genug,"setzt er höhnisch hin¬
zu. Da»,, plötzlich ernst werdend: „Ich Hab gemeint, der
Müller wär in seiner Stube. Und gibte etwa dahin ei,,'
andern Weg als durch Deine Kammer? Sollt ich übers
Schuppendach durchs Fenster einsteigen?"

Wabi hat inzwischen die kleine Flinlampe angezündet.
Jetzt wendet sie sich um und betrachtet den buckligen Alten
mißtrauisch.

„Rufen hättet Ihr mich können, anstatt zu tun als wäret
Ihr daheim oder—ein gern gesehener Gast."

„Oho! Willst Du Deine Krallen noch immer nit einstek-
ken, alter Hausdrache? Du, gib acht, mit wem Du redest!"
sagt der Zeetsch ärgerlich.

„DaS weiß ich schon. Mit einem Gutgesinnten sicher
nit. WaS wollt Ihr denn Überhaupt vom Müller?"

„Reden muß ich mit ihm. Und in. Guten, daß Du'S weißt.
Sr soll sehen, daß er trotz allem keinen besseren Freund hat in
der Gemeinde als mich!"

Wabi lacht auf. „Ihr — V
„Ja, ich," fährt der Alte ungeduldig sein stoppliges Kinn

reibend, fort, ich mutz mit ihm reden, wo ist er?"
„Er ist nit dahetin."
„Wann kommt er?"
„DaS weiß ich»it. Wahrscheinlich erst spät am Abend."
„Sakra, Sakra, und ich Habs „och recht eilig heut abend."
Er reibt inuner zorniger an seinen, Kinn her»»,, aber in

den verschleierten Augen blitzt eS befriedigt auf. WaS er be-
zweckte, glaubt er erreicht. Er hat bewiese», daß er persönlich
keim« Haß gegen Heidrich hegt. -
^ «< ja mit zurücklassen. wa, Ihr ihm zu sagen

habt," meint Wabi, der kein Zug in seinem Gesicht entgeht
und der seine plötzliche Freimdschaft viel beunruhigende»
scheint als die bisherige Feindschaft.

„Ja, freilich— nur— wenn jemand wüßte—"
„WaS denn?"
„Wie Du ihm gesinnt bist. Wabi, dem Müller?"
Wieder lacht sie höhnisch auf.
„So gut wie Ihr, mein ich wohl. Zeetsch! Hab ich tö"

doch aufgezogen mit seiner Mutter selig. Aber geht« denn^
gar so was EriisthafteS her?"

„Um Leben oder Tod!"
„Ah?"Wabi wird leichenblaß.
„Ja." Der Zeetsch tritt plötzlich hart an sie heran und flü'

stert ihr zu: „Sagen sollst itzm. daß er sich davon macht, he»«
noch. Morgen könnt eS zu spät sein, wem, erst die Zeugen
Gericht gegen ihn auSgesagt haben in der Sach »üt'n Kalte»'
Hauser!"

Wabi taumelt zurück und lehnt sich zitternd an die Wa»̂
So steht sie und starrt den Zeetsch an» weitanfgerissenenM
gen starr an, nilfähig. «in Wort hervorzubringeii. Der Zeel!"'
nickt befriedigt.

»Ich sth, Dn hast mich verstanden. Nachher wirst a»̂
wissen, daß ihm kein AnSweg mehr bleibt. Erwiesen ists, d»»
er den, Kaltenhanser schon einutal aus Leben wollte—
Eifersucht. Denn beide haben ein Ang ans die Bachwirti» 8*'
woffen."

Er bricht ab und zerrt ungeduldig an seiner HalSbi»̂
herum. WabiS starrer, durchdringender Blick verwirrt 'r
In ihren Zügen aber ist eine große Veränderung vor sich 8,!,'

: Blitz ist ein Wort in das engstegangen. Hell wie der
Dunkel ihrer Gedanken gefahren. „Aus Eifersucht!
wenn einer auS Eifersucht Kaltenhanser tötete— Gabt'
war'S nicht."

Der Zeetsch drückt seinen Hut. de» er in der Hand geha^
hat, ans die Stirn und wendet sich zum Gehe».

„Also wirst ihm auSrichten. meine Botschaft?" .J
„Rein," antwortet Wabi plötzlich laut und energisch. »E

bet sollen sie ihn vor Gericht schleppen, al« daß er sich
so arg verdächtig macht. Kein Wort sag ich ihm. jetzt, wp^weiß, wa» Such hrrgesührt hat!"
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Vorfall.  Mn ergötzlicher Vorfall tvird aus Wil¬
mersdorf kricf )tet . «Hing da in den Abendstunden eine
dem bürgerlichen Stande angehörende Frau langsamen
Schrittes die Uhlandstmste entlang Nach ihrem Körper¬
umfang zu urteilen , litt 4te kaum unter dem Mangel an
Nahrungsmitteln . Sie ging , recht bedächtig , uild die Er¬
scheinung iväre niemand ausgefallen , tvenn nicht eiire Obst¬
schale auf dem Wege gelegen hätte . Auf diese Obstschale
trat die ehrsame Bürgersrau , glitt aus und kam zu Fall,
Passanten sprangen hinzu , und als die Berunglü lte wieder
auf den Beinen stand , tropfte eine dicke gelbe Flüssigkeit
aus allen vorhandenen Taschen , Einige am Boden'  lie¬
gende zerbrochene Eierschalen kennzeichneten den Ursprung
des gelben Saftes, . Frau Hamster war entlarvt . Wohlge¬
zählte fünfundvierzig Eier hatte sie, wie sie traurig ge¬
stand, in ihren Taschen untergebracht.

Ade . ..  Sommerfrische ! Das Salzburger Bolks-
blatt bringt folgenden Aufruf : „An die Fremden in Salz¬
burg ! Tie Versorgung der Stadt Salzburg mit den not¬
wendigen Lebensmitteln ist äußerst unzureichend und luird
täglich »och ungenügender , weil alle erhältlichen Nahrungs¬
mittel von den Hotels für die Fremden aufgekauft werden.
Ta unter diesen Umständen der Fremdenverkehr eine schwere
Gefahr für die einheimische Bevölkerung bedeutet , werden
die Fremden hiermit dringend ersucht, die Stadt Salzburg
schleunigst zu verlassen ."

s : : Elefant  als Retter in der Not , Me aus Danzig
geschrieben tvird , verursachte dieser Tage ein leichter Regen,
daß die Straßenbahnschieilen glatt wurden und es dem
dicht besetzten elektrischen Zuge von Danzig nach Ohra un¬
möglich machten , die Steigung von der Sandgrube bis zur
Brücke am Schwarzen Meer zu überwinden . Einer der
Hagenbcckschen Elefanten half aus dieser Not und schob mit
feiner gewaltigen Stirn den Zug bis auf die Höhe der
Steigung.

Frau  als Standesbeamter , Einen weiblichen Stan¬
desbeamten besitzt der Ort Ganderkesee in Oldenburg Ta
der dortige Standesbeamte iuie auch der stellvertretende
Standesbeamte zum Heeresdienst eingezogen wurden , ver¬
pflichtete das Grvßherzvgliche Amt Fräulein Meta Tünnics
als diensttuende Gtandesbeamtin,'

- - Begräbnis  mit Hindernissen . Als in Nie-
pruschewo in der Provinz Posen , lvv ein Begräbnis statt¬
finden sollte , der stattliche Tranerzug , dessen Teilnehmer
brennende Kerzen trugen , an die offene Kruft kam , flogen
plötzlich Bienen in großen Mengen fast schwarmartig herbei
und griffen die Leidtragenden an , Biele wurden gestochen
die anderen flüchteten , und der Probst war genötigt , die
weiteren Zeremonie » abzubrechen . Bei diesem Vorgang han¬
delt es sich um Bienen aus einem benachbarten Bienen¬
stand, denen kurz vorher Honig entnoinmen , und die dann
durch den starken Geruch der brennenden Wachskerzen auf
den Kirchhof gelockt worden waren.

— Eiersegen.  Wie ein Mitglied des Stralsuuder
ormtl, »logischen Vereins mitteilt , sind von der Provinz
Pommern in der letzten Periode an Großstädte und Fn-
dustriebezirke siebzig Millionen Eier abgegeben worden.

Erhöhung  der Salzpreise . Infolge der erheb.
Men Steigerung der Materialpreise und Löhne , sowie in
Rücksicht auf die Kohlensteuer haben die Salinen mit Wir¬
kung ab l . August einen neuen Preisaufschlag für ihre Er¬
zeugnisse eintreten lassen . Dieser Berteuerung ' sind die Salz-
grvhhäudler mit einer gleichen Maßnahme sofort gefolgt.

— „E,l ch" als Detektiv . Einem Bauern in Ober-
uhern ioaren lviederholt Lebensmittel /gestohlen worden,

.. °|,ne  daß die Gendarmerie den Täter zu ermitteln vermochte,
en, Nach bem letzten Einbruch wurde endlich der Polizeihund

Elch ausgeboten . Man hatte festgestellt, daß der Täter
durch das Kellerloch im Hof , dessen Teckbrett er zur Seite
Nlegt hatte , in das Haus gekommen war . Man gab dem
Polizeihund von diesem Brett Mtterung , worauf er sofort
w Spur des Täters aufnahm und diese gegen einen ein

Kilometer seitwärts liegenden Bauernhof verfolgte . Ter
And blieb vor einer kleineren , von rückwärts in den Hof
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führenden Türe stehen, versuchte sie mit den Pfoten zu
öffnen und begann laut zu winseln . Als man durch die
Tür eingedrungen war , verfolgte Elch die Spur weiter zum
Wohnhause des Bauern , dann wurde trotz des Protestes des
Dauern und seiner Söhne eine .Haussuchung dorgenommen,
ble  schuld des einen 35 jährige » Sohnes ergab . Auch
das Versteck wurde von dem Hunde entdeckt, und man fand
Fleisch , utto Schmalz in großen Mengen . So hat denn der
Polizeihund sich im Kriege auch zu einem Lebensmittel-
detekriv sich entwickeln müssen,

( : ) Pantoffel  und Sporen . Um dem Lederinangel
m Frankreich etwas abzuhelfen , macht ein französisches
Blatt einen zumindest originellen Vorschlag , Das Blatt
^Pfikhlt nämlich , von nun ab den in Büros sitzenden
Militärbeamten das Tragen von Stiefel und Lederga-
maschen zu verbieten , da sie ihren Dienst auch sehr gut ' in
Pantoffeln ausführen können . Wenn sie wollten , könnten
„e über die Pantoffeln auch ihre Sporen schnallen , da
augenscheinlich die meisten Militärbeamten der Ansicht seien
daß sie ohne Sporen ihren Schreibarbeiten nicht nachzu
kommen vermöchten,

7 i ch zu g, Bor kurzem sind Ermatingern FTchcru
auf dem Obersee rund sieben Zentner Gangfische ins Garn
gegangen , was bei de» heutigen Preisen rund elfhundert
Franken ausmacht,

Ä . ftlNiede rgebrann  t Der Klosterkrug , eine halbe
Stunde südlich der Stadt Schleswig , ist abgebrannt . Dort
lvar am .'! Februar 1864 der Schauplatz des ersten Treffens
zwischen Oesterreichern und Dänen , wobei die Dänen von
der österreichischen Vorhut geschlagen wurden,

r „T ’ • l ! dlus Hamburg schreibt man : Neulich
laiuete ein Trupp Hamburger in einem holsteinischen Dorfe,
Tor entern Bauernhöfe , wo auf einer Schweineiveide eine
große Anzahl rosiger , lieblicher Tierchen sich tummelte,
machte man . in seliger Erinnerung an entschwundenes Glück,'
Halt , Hem Clasen , ein biederer Mann aus dem Leben,
sand zuerst die Sprache wieder' : „Suh mol süh, " sagte er
im Tone der Ueberrasehung , ,,dat sin jo de scheunen Tiere,
die uns ' Vorfahren so geern flacht hebbt , um dornt Schinken,
L-peck un Wust to maaken, " Alle lachten verständnisvoll
m Erinnerung an alte Zeiten.

^006 »ene Berord nn  n gcn  in einem halben
Zähre , 275 neue Verordnungen sind vom 1. Januar 1917
bas 30, Juni 1917 im , Reichsgesehblatt " veröffentlicht >ovr-
den . TaÄ sirrd Verordnungen , die Uon Reichs wegen erlassen
werden , Hiitzu kommen die neuen Verordnungen der Lan¬
des -, Provinzial -, Kommunal - und Polizeibehörden , so daß
mit einer Mindestzahl von 1000 neuen Verordnungen in:
einem halben Jahre zu rechnen ist.

Vermischter.
Neichsranzlcr Michaelis als Scbüler «w

ft Schulfreund des jetzigen Reichs^
u . a . folgendes mitgeteilt : Georg Michaelis

und seine Brüder gehörten in Frankiurt a M r>» r,-.«
L ? d . " SSSumS; * *T w °"
£ bct  Mutige Reichskanzler wohl der-

ft 'L ' hai «Ute Zensuren nach Hause ge.
ft ftE ^ einer Bruder wurden ihm als Mu-

rgehialtien , wenn er mit seinen Aufgaben Wiede,
etnmal gar zu schnell fertig wurde . Im schnellen Er.
Entschieden Uff 3 ft , aft seinen Mitschülernrfiüftft - ,ber . Es kann in der Sekunda aeweieu
lein , da hielt uns der Lateinlehrer zum io und k„
J ^ ten Male die Vorteile der Reife ; rüfung vor Augen,
Zuletzt wandte er sich an Georg Michael  i -s deb

eaeben " "ba ! t? fti !" l ft ÖOt6er " "laß i «m Tadel' mu  besonderer Er rdringlichkeii - Wer
das Abrtnrium macht , denr steht die ganze Welt oben

7nftl "e fll  MinisteftäÜchR ! ii/ " .'u I ^ . h n e r w e r d e n, w a z b e i I ü n e 11
- M t ch a e l i s - f r e i l i ch' n i ch t der V « U

LMn m,m Sm >u ' M

, Ei « Weinhöchstpreise kommen . ES steht nuw
mehr fefh daß zu Beginn des Hervstes für die dies-
s'jlürge Ernte Höchstpreise festgesetzt werden . Seitdem
aci ; P̂ " ^prufungs,teilen den Standpunkt vertreten , daß
r/ft iZ bcn Gegenständen des täglichen Bedarfs ge-

halt man eure Prersregclung für unerläßlich.
1?" des Wembaues hat man der Regie-

fur bte  Höchstpreise die Aufhebttng der
Wt-lnversteigerungen ^vorgeschlagen , jedoch mit der

^ die ^ elbstgezogencn Weine nicht da-
lallen . Gegen diesen Vorschlaa

erhebt der W e i n h a n d e l nachdrücklich Einspruch'
aller W? in " des tfb *** babUtcf) nur £in  Verschwwden
ll^ Weine des Jahrgangs 1917 herbeigesührt würde

iu^ i- â ^ ^ ' ^ ^ " l>" ?besttzer  ein Monopol für den
Zerrauf rhr ?r Werne erhrellsn . Man behauptet das;
infolge der steigenden Preisangebote von den Käufern
^ne sehr erpebüche Verteuerung aller Weine eintreten
vurde , wenn kerne Höchstpreise festgesetzt werden . Di«
-vurttemberglscheil Winzer haben insbesondere den Vor.
Plag gemal t , rm Hinblick auf die inzwischen weiter

Äu ^ ^et le ,J :!r Rohmaterialien und die hohen
^trbertslohne den Crzeugerhöchstpreis für ' dieses Jab»

^ " s^ llfg von etwa 50 v. H. zu den Erzeuger-
greisen der Ernte des Jahres 1916 festzusetzen L'
Vorschlag scheint Aussicht aus Verwirklichung zu habeni - J W 4/UVVII,

— Der 31 . Oktober evangelischer F-esttaa Nach.
bol! Evangelische Kirchenausschuß^ivied^4oit erklärt hat , daß an kerne Berlcauna der crllaemei«

sÄSfä ” ,. « ÄÄ * k

^gehalten werde . Ter große Gedenk-
^ b^ Landeskirchen und Gemeinden

zu ernenr großen evangelischen Festtage ausaestaltet wer«

frier ^ Sonntag nachdem 3? . ' vktober s? !? alsL

nfSTfc**? .W . £
ii ‘r,ss,‘ 9!L
Untrafl der zuständigen Stellen die Preise nach und

miSrto'uafj  fü.'yÄÄeitj 1,

S*"ÄÄfÄg S “«9Ä n’.5,S

Kcrus und Sof.
Pferdezucht.  Ausraugierte Reitpferde werden läu¬

fig von Landwirten aiigekauft , J,r der Regel gewöhnen sich
dieselben schwer an das Zuggeschirr, da sie dasselbe kitzelt;
auch ist ihnen das Brnstblattzeug etwas ganz Fremdes,
llm die Tiere an dasselbe zu gelvöhncn. legt man ihnen
dasselbe längere Zeit hindurch im Stalle auf : später führt
man dieselben wiederholt im Hofe umher und läßt bic
kurzgemachten Stränge am Bauche anschlagen . Dann lege
man mittels einer langen Halslette das Pferd vor eine
Mistschleife und führe es wiederholt umher . Hierauf ver¬
suche man cs mit einem alten , ruhigen Zugpferde zusammen
an einem leichten Wagen anzuspannen , um dasselbe tut
Hofraum , erst führend , dann mit der Fahrleine steuernd,
zu bewegen ; schließlich geht das Tier auch allein int
Geschirr . ■ ,

pwaw

iObstsegen.  Tie Ernteaussichten in Süddeutsch-
land werden amtlicherseits als befriedigend , die bisher aus
Baden , Württemberg und aus dem Elsaß Vvrliegendeit Ernte¬
berichte als sehr gut bezeichnet, Tie meisten süddeutschen
Obftgegenden verzeichnen eine Rekordernte an Pfirsischen
und Birnen , Auch die Zwetschen-, Aprikoseu - und Äepftl-
ernte fällt ergiebig aus.

Aer Wahrheit Sieg.
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Roman von Erich Ebrnstein.
„Wie Du willst, " gibt der Zeetsch gleichgültig zurück, „ich
§ gut geweint . Mich trifft keine Schuld, 'wen » sie ihn vec.

vricilen ."
Und er gebt . Wabi sieht ihm »ach voll Haß und Gränen.
„Wie der PilakuS, " murmelt sie, „nein — ärger . Tausend¬

mal ärger !" — — —

8e ,ft c 2 " tsch ' st von Wabi weg zur Bachmirti » geggu-
. , Jetzt sitzen sie einander gegenüber in Martinas Slnbe . Er
!eu einer halben Stunde eifrig auf sie eiiiredend . sie stnmm,
mrjch und trotzig mit eine», gequälten Zug um de » Mund,
o« schlecht zn ihrem stolzen Antlitz paßt . Der Zeetsch wird
'" viier uiigeduldiger über ihr beharrlicher Schioeige ».

„Wenn ich mir müßt , iva« Du denkst. Martina , und waS
sonst anfaiigen willst ? Der Heidrich mag Dich nit . der

^oltenhanser ist tot und Dein Besitztum hast verkauft . So viel
Mt doch nit bekommen für daS Bachivirtöhau «, daß Du leben
wnniest , wie Du 's gewohnt bist !"

Martina gibt keine Antwort.
. Da fährt er unsicher fort : „Bin ich Dir denn gar so znivi-
n 'e zgahr ist ' s , daß ich keiner mehr bin von den Jnnge » .

, . ans die Jahre ko»i»,t4 nit a», lieber habe » kann Dich
." "er als ich! Wenn ich Dir schon sag, ich nehui keine Rücksicht
2!!>wein Kmd . setz die Rosei a»f den Pflichtteil and verschreib

H »nS und Hof an dem Tag , wo Du Zeetschin wirst ."
^ Blartina wachte eine heftig abwehrend ^ Bewegnng . Eine
^ejle b1ii'b es still, Ta »,, beginnt er ivieder : „Sag selber , ob
"ler mehr für Dich tun kann, alö ich getan habe ^ Weil 'L Dir

gering war . eines Bauer » Frau zu werden , Hab ich's durch-
daß sie mich zum Bürgermeister wähle » , Hinhalten

>ch wich lassen von Dir drei Jahre lang ! Frag nit , wie-
, ,el Galle ich Hab in mich fressen müssen in der Zeit , und al-

wegen Dir I"
„Alles wegen mir, " wiederholt Martina , plötzlich schmi-

iMj
4lJ

- —' . . > . . |\*y m»»•
während ihre graugrüne » Aiigen sich mit seltswnem

m'Ldrnck ans den Zeetsch richten. „Ja . ich weiß , viel hast ge-
sür wich , allzu viel !'

„Na , siehst !" sagt er aufatmeud . „lind jetzt bitt ich Dich
noch, daß Du di, reichste Frau von Friedleiten und Büraer-
meisteri » iverden sollst, wo ich's doch längst in der Hand
hätte . Dich zu — zirnngeu ! Oder ivärs Dir gleichqültiq , wenn
ich S erzählte , wie ich damals den kranken Bachwirt besuchen
wollt ' und Dich dabei angetroffen Hab. wie Du ihm Hütten¬
rauch (Arsenik ) in die Milch geschüttet hast ? Vier Stunden
später ivar er tot . Und D », loemi ich nit aus Lieb zu Dir still
geiveseu iväce , säßest Du jetzt im Kriminal als Giftmische¬rin !"

„Das ist erlogen ! Eine Giftmischeriu bi» ich nitmur¬
melt Martina schwer atmend . „Unser Herrgott weiß es , daß
ich iw guten Glauben ivar , es wär Speisepuloer , wie 's der
Kranke verlangt hat . Nie hat er mir ein Wort danön verraten,
daß er wie viele von unseren Leuten Arsenikesser war und
Hüttenrauch iw Schrank aufbeivahrt har . So ist das Unglück
geschehen. Ein Unglück. Zeetsch. keine sündhafte Schuld ! Tau-
seudwal Hab ich Dir 's beschworen!"

«Kan » sein . Ich zweifle ja auch nit a» Dir . Aber bei Ge¬
richt hätte » sie' s Dir wohl nit gelten lassen. Das hast Du
auch eingesehen und — Dick »it » ein zu sage» getraut , ivie
ich Dich zur Frau begehrt Hab. Aitsreden freilich hast nachher
genug geivußt , in» mich hinzuhalten ."

„Das ivar meine Schuld, " nickt Martina , düster vor sich
hinstanend , „gleich hält ich »nt aller Kraft gegen Dich auftre-
ten müssen !"

Der Zeetsch lacht häßlich auf.
„Jetzt ist 's halt zn spät, meine liebe Martina . Jetzt Hab

ich Dich in der Hand ganz »nd gar . und ob Du willst oder
»it , jetzt zwing ich Dich !"

Da springt Martina plötzlich aus »nd sieht ihn flammendan.
„Nein ." sagt sie kalt , „so ungleich steht daS Spiel » immer

zwischen m,s jetzt! Auch ich Hab Dich in der Hand . Zeetsch.
und — fester als Du mich !"

„So!  da wär ich aber »engierig ?"
„Glaubst , ich Hab geschlafen in der Nacht, wo einer den

Kaltenhaiiser inedergeschlagen har ? Nein, am Fenster bin ich
gestanden » nd Hab ihm »achgeschant. So Hab ich alles ae-
sehe» , was geschehen ist !"

Der Zeetsch taumelt zurück.

„Martina ! Darmn also hast mich so hart von Dir gewie¬
sen. wie ich am ander » Tag Hab schauen wollen , wie ' « Dir
geht ? "

Sie nickt. Nichts ist jetzt in ihrem Antlitz als der Triumph
gesättigter Rache . v

„Sind ) das ist für mich geschehe», ich weiß es. Aber ich
iveiß auch , iver 'S getan hat !"
^ r ' Ä schwüleStille herrscht in dem Geutach . Lei-
chenblaß steht der Zeetsch da und starrt Martina init fiinkeln-
deu Augen an Sem Atem geht keuchend und in seinem für-
chigeu Gesicht liegt etivas so Wildes , daß Martina einen Au¬
genblick lang furchtet , er würde sich auf sie stürzen.

Aber sie kennt diese» Mann , vor dein sie drei Jabre lang
gezittert Hot, noch immer nicht ĉanz. Er sinnt nur auf einen
Ausweg , um das Spiel doch noch zu geiviime». Wie wegae-
wischt fft plötzlich alles Wilde ans seinen Zügen , die sich «u
einem Lächeln verzerren.

„Gut ." sagt er völlig ruhia . „nachher haben wir „ns halt
nichts mehr oorzmverfen , Anhaben kannst mir Nit viel , denn
gesehen hat mich kemer. und wem, ich zu sprechen anfange,
da,in bekonuiieii Deme Anklagen ein ganz anderes 'Ansseheir.
^rrage » iverdeii sie Dich, ivarmn Du 's nit gleich gesagt hast
und ivanmi Du Dich drei Jahre lang nit gewehtt hast argen
menten Verdacht , wenn Du wirklich unschuldig bist ? «

„Ich kann s beschwören," »mrmelt Martina gequält , .,st«
nnisseu nur glauben ." '

„© lauben werden sie nur das eine, daß Du den Heidrick»
retten w ' llst mtt Deiner Anzeige, dem Du ja schon lang genug
lun ^ ftclljt . fcuiu cnid) bd^u allccljaui) Äölveifk biiitocn
>vie Du iveißt l Aber retlen wirst Du ihn trotzdem nit denn
morgen sagen der Pauli und der Teichwirt gegen ihn ans
Selbst der Pfarrer muß zngeben. daß Heidrich arge Drohun¬
gen gegen Kaltenhauser ausgestoßen hat. schon zn Kirchiveitz
Sem Haß ist eriviesen , wer will mir de» melingen beweisen ?"
schließt er höhnisch lächelnd . „Nicht mit einem miguten Wort
Hab icb inich je gegen de» Inspektor vergangen !"

Martina ringt verziveifell die Hände.
„Teufel , ein Teufel bist," stammelt sie in ohmnächtigent

Zorn . ..und iveilu sie ihn verurteile », unschuldig den besteit
Menschen von der Welt , Dein Werk ist's , dar ^Deinige nl-
leirl ‘‘ . ii4l,30
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Vier -Berkauf!
Montag den 13. August ds. Js.

im hiesigen Rathause (Eingang Langgasse)
von Nachmittags3 —31/*Uhr auf Lbmk. No. 201 420

3l/, - 4 .. No. 421—640
4 '- 47, .. . „ No. 641- 860
47, - 5 .. „ No.861- 1080

" 5 -57 . .. .. Nr . 1081- 111«
Auf jede Perfon entfällt ein Ei. Der Preis beträgt

für das Stück 34 Pfennig. Haushaltungen, welche
Hühner oder Enten besitzen sind vom Eierbezug ausge¬
schlossen.

Marmelade -Verkauf
In sämtlichen hiesigen Lebensmittelgeschästen ist Zwei-

frucht-Marmelade ohne Vorlage der Lebensmittelkarte
erhältlich.

Der Preis beträgt für das Pfund 70 Prennige.

KoKal-Uartzrichte«.
— Am 14. August begehen die Eheleute Anton Erbe

das Fest der Silbernen Hochzeit. Herzliche Glückwünsch!
— Unerhörte Preise für Zucker werden gegenwärtig

von gewissenlosen Preistreibern in Mainz verlangt und
auch bezahlt. So wurden in einem Falle für 10 Pfund
Zucker 22 Mark — also für das Pfund 2,20 Mark —
bezahlt. Hofftntlich kommt der Name der Verkäuferin
üoch zur Kenntnis der Polizei , daß der gemeinen Wuche-
rin das Handwerk gelegt und sie der ihr gebührenden
Bestrafung zugcsührt wird. (Diesen Preis zu hören
braucht man nicht erst nach Mainz zu gehen, denn man
kann ganz in der Nähe ähnliche Preise hören.)

— In Unterelsbach schlug der Blitz in das heimwäts
fahrende, mit Korn beladene Fuhrwerk eines Landwirts.
Der Wagen mit Getreide verbrande. der neben dem Fuhr¬
werk hergehende Besitzer wurde betäubt.

— Am 17 Juli ist von Neuß ein Eisenbahnwagen
mit 240 Sack Rohkaffee im Werte von 200 000 Mark an
das kgl. Ersatzmagazin in Kassel abgesand worden. Bei
der Öeffnung des Wagens in Kassel war der Kaffee fast
ganz verschunden, nur aus dem Boden des Wagens lagen
einige Pfund verstreut, lieber den Verbleib der Sen¬
dung fehlt jede Spur. Für die Aufdeckung des Diebstahls
ist eine Belohnung von 2000 Mark auSgesetzt worden.

— Auch die Leipziger Studenten wollen barfuß gehen..
Aus Leipzig wird berichtet: Der Allgemeine Studenten¬
ausschuß der Universität Leipzig fordert durch An¬
schlag am schwarzen Brett die Studierenden auf, die
Kollegien barfuß oder in Holzsandalen zu besuchen. Diese
sind übrigens ebenso schwierig zu beschaffen wie Leder¬
schuhe, denn sie dürfen, wem, nur eine Spur von Leder
oder Tuch dazu verwendet ist. nur' gegen Bezugsschein
abgegeben werden.

— WZ sBrü  nd.e aufdeckcu . Bei einem Brande,
der in Neuendorf bei Trebin (Kreis Teltow) auskam.
wurden bei der Löschung größere Vorräte an Lebensmit¬
teln usw. endeckl. Wie verlautet, dürfte diese Entdeckung
für den betroffenen Bauern ein unangenehmes Nachspiel
haben. Bei einen, Brande, der kürzlich bei dem Bauern
Steinbrück in Stunishorn bei Dipholz entstand̂ wurden
von den Rettungsinanlischaftei, große Töpfe mit Vchweine-
fchmalz, Schinken, Würste, Speck, wehere Säcke mit Reis
Sago , Grieß, Mehl, Salz usw. geborgen. Was alles
oerbrand ist, konnte rächt-niehr feslgestelll werden.' Die
Leute hatten sich gleichauf inchrcre Jahre verproviantiert

11. Sonntag nach Pfingsten . Katholischer Gottesdienst

V

6 , Beichtgelegenheil.
i/ *7 „ Frühmesse mit Ansprache,

8 . Kindergottesdienst.
,/*10 , Hochamt mit Predigt,

2 . Andacht v. den 3 göttl. Tugenden.
Lorsboch i/*fO Uhr: Hochamt mit Predigt.
Montag l/»7 Uhr: II. (Ejequienamt f. A Ma . Westenbergn h

7 , I. Exequirnamt f. gef Krieger Nikolaus “~
nacht st. Krzfpde., __

V«8 » I. Exequienamtf. gef. Krieger Josef Wohmaih
Dienstag i/*7 Uhr: gest. Amt f. Hubert Wolf . Ehefrau u . Toch,

7 „ gest. Amt f. Ioh . I,f Lenz u. Chef. z. Dach
i/*8 , Amt f. die gef. Krieger Gebr . Adolf u. Jos.

Lottermann ; 5 Uhr: Beichtgelegenheit.
Mittwoch <Marta Himmelfahrt . Kräuterweihe u. Lollekte f. bas

Knabenseminar. Gottesdienstordnung wie an Sonnt
i/2lo in Lorsbach : Hochamt mit Predigt.

Donnerstag 7 Uhr: hl. Messe s, ges. Krieger Constantin Niichtn
i/*8 . hl. Messe.

Freitag 7 Uhr: Iahramt für Adols Mohr,
i/*8 . I. Erequienamt f. gef. Krieger Earl Schmidt.

Samstag 6i/* Uhr: Beichtgelegenheit,
7 . hl. Messe f. Jos . Schmidt statt Kranzsp.

i/*8 „ hl. Messe,
8 „ Amt z. Ehr . der imw. Hl . in der Bergkapil,

Nächsten Sonntag : Kirchweihfest der Kapelle, Auszug der Prozij,
sion um 9 Uhr.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonnlag , den 12. August (10. Sonntag nach Trinitatis ):

Lrfct
koste
gebr

Vormittags 7,10 Uhr: Hauptgottesdienst
zum Gedächtnis der Hundertjahrfeier der Nos
säuischen Union. Kollekte für den eoangtl.
Presscverband Deutschlands als »Aeformatiois
Dank zum Schutz und zur Erhaltung der n&
giös-sittlichen Werte im öffentlichen Volkslebu
der Heimat durch das gedruckte Wort ' .

s/4ll , Christenlehre.
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KUider-Kattum
in jeder Farbe und Webart

Braune
gut sirtiert, sehr preiswert.

^ Neider Seide ^
in schwarz und farbig für' Kleider
: und Blusen-in jeder Preislage. :J

GroBe Huswabl ln Belagen
und BeTat?fcnöpfen

In Atulmkragen und
Kamitnrm

finden Sie das Neueste.

» IL.

Lanöwirtschsstliche Maschinen
aller lirt

Lokomobilen, DreschkLslen usw.
werüen sofort repariert

Auguü Pauth

Kriegsanleihe
. _ Bm-

und Wertpapiere kaufen zum Tageskurse>r „ 4 Imchunc
Wilhelm Kl äsen, Hamburg, Wallhos^

ahn
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Wenn jetzt Oele -Fette
zur Parfümerie-Fabrikation selten
und teurer werden, ist es erfreulich
vollständigen Ersatz dafür zu finden,
und das ist „Phildius'scher Haar-
Spiritus". Dieser bietet alle Vor-
teile, die man von einem guten
Toilettemittel verlangen kann. Las¬
sen Sie sich Gutachten gratis geben
und Sie können ersehen wie vor¬
trefflich dieses Präparat wirkt. In
Flaschen und lose erhalten Sie ge-
nannten Haar-Spiritus in der

Drogerie Phildius.

Holders
Dörr-
pparate

Zum Dörren von Gemüse und Obst.
Zahlreiche Vorzüge gegenüber

Konkurrenzdörren!
Allen anderen Apparaten überlegen.
Ltto Engelhard , Knrbaujst. ti

Der Ges»,»- heit dienlich,
dem Magen bekömmlich, dabei sehr
preiswert ist Phildius'scher Fürslen-
Tee. Vollständiger Ersatz für aus¬
ländischen Tee. Acht zu haben

Drogerie Phildius.

Mt -%/Llbum Irbtn.
Jer

söffen

15 der schönsten Lieder
für eine mittlere Singstimme mit Klavierbegleitung

geheftet Mk. 1.25, gebunden Mk. 2.50

Enthält u. a. : Gute Nacht, du mein her¬
ziges Kjnd, Waldandacht, Lindenwirtin.

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung. Vom Verleger
gegen vorherige Einsendung des Betrags postfrei.

Verlag von P . J . Tonger , Cöln am Rhein.

Eine große, geräumige

in Hosheim zu pachten gesucht.
Offerten mit Preis u ß a. b. 25.

Neue kleine

zu verkaufen.
tl . Tauch . Lorsbacherstr. 52.

In kurzer Zeit
für wenig Geld können Sie durch
Selbstfärben Kleider-Stoffe, Blusen
wie neu Herrichten. Die Farben
erhalten Sie in der

Drogerie Phildius

J . Aug . Le Beck
Kapellenstraße2, empfiehlt sich für
alle schristlichenArbeiten,Buch¬
führung , tzorrespdz . Nebersetz.
mehrerer ausländ . Sprachen,
erteilt Unterricht , Nachhilfe.

Vor längerer Zeit ist eine gol¬
dene Herzbrosche mit Photögr.
verloren. Der ehrliche Finder w.
dieselbe geg. Bel. im Derl. abgrb.

Ob Bauer -, Geschäfts-, Ar¬
beiter - oder Adelssrau

kaufen gern den guten Haar-Spi¬
ritus von ,

A. Phildius , Hoflieferant.

fuitge0>£
6 Wochen alt zu verkaufen

Niederhofheimerstraße 19.

o© W0C At » s -e,r
zu verkaufen

Zu erfragen im Perlag.

Schöne Aerket
gründlicher Mnterricht
wird erteilt in Latein u. Fran¬
zösisch, auch in anderen Fächern
des Realgymnasiums.
Offert, unt. X 21 an d. Dlß. erb. i

100 bis lfcO Mark
Kistel heute die billigste Cigarre
per Mille. Sie können bei mir
noch eine gute Cigarre zu 12, 15
und 20 Pfg. Kaufen.

Drogerie A . Phildiii ».

zu verkaufen bei
Peter Heinr . Stippler,

Stcphanstraße1."
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Wir ersuchen die Einwohners ber1̂ 1
von Hofheim auch dieses JahrJ Lp 1
das Lazarett Marienheim Obstf ''
zukochen und sind zu diesem3"" ' ^
bei Frl . Neumann, Mühlgasstl
Ltr. Gläser zu 35 Pfg. zu h«>
Alles Obst kann ohne Zuckere
gemacht werden. Es wird geb^
die eingemachten Früchte an A
Neumann Puldmöglichft zur ^
terbeförderung abzugeben.
Vaterländisch . Israuenve t#

HerbKSämereie"
wie Spinat, Feld-Salat,
Salat, Frühlings-Zwiebeln&
halten vie

Drogerie Phildi^

Kinderßettchen
zu verkaufen

Zu erfragen im Verlag. mieten

4 Iilrimer -WotirilB
mit Balkon per l . August pl ^

Hauptstraße vW

L-vctu
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